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Rechtlicher Hinweis


Alle Personen und Handlungen in diesem Werk sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit mit lebenden oder verstorbenen Personen sowie existierenden Organisationen, Orten oder Begebenheiten ist rein zufällig und unbeabsichtigt.


Dieses Werk ist ein Produkt der Fiktion. Es dient ausschließlich der Unterhaltung und Information und stellt keine Form der Rechtsberatung, medizinischen Beratung, psychologischen Beratung oder einer anderen professionellen Beratung dar. Die in diesem Buch dargestellten Technologien, wissenschaftlichen Konzepte oder gesellschaftlichen Entwicklungen sind spekulativ und dienen der Erzählung.


Der Autor übernimmt keine Haftung für Schäden oder Verluste, die direkt oder indirekt aus der Nutzung der in diesem Werk enthaltenen Informationen entstehen könnten.









Vorwort


Es gibt Linien auf dieser Erde, die man nicht sehen kann. Sie sind keine Flüsse, keine Gebirge, keine natürlichen Schranken. Sie wurden nicht von der Erde selbst gezogen, sondern von Menschen – mit Lineal und Macht. Und doch entscheiden sie über Leben und Tod. Darüber, ob du bleiben darfst oder gehen musst. Ob du willkommen bist oder als „illegal“ bezeichnet wirst. Ob du ein Recht auf Leben hast – oder nur auf Rückkehr.


Diese Linien heißen Grenzen. Und sie sind zur heiligen Ordnung geworden in einer Welt, die vorgibt, gerecht zu sein. Doch wie gerecht kann eine Welt sein, in der das Recht zu leben und sich zu bewegen davon abhängt, auf welchem Stück Erde du geboren wurdest?


Ich schreibe dieses Buch, weil ich glaube, dass niemand illegal ist – aber vieles, was legal ist, tief unmenschlich sein kann. Weil ich glaube, dass der Wert eines Menschen nicht durch einen Pass bestimmt werden darf. Und weil ich glaube, dass es Alternativen gibt zu Angst, Abgrenzung und nationaler Gier.


Der Titel dieses Buches – Illegaler Grenzübertritt – ist bewusst gewählt. Er soll provozieren. Denn was hier als Verbrechen gilt, ist für andere die letzte Hoffnung. Die Hoffnung auf Sicherheit, auf Nahrung, auf Bildung, auf Würde. Das Überschreiten einer willkürlich gezogenen Linie wird kriminalisiert – obwohl es nichts anderes ist als ein Schritt in Richtung Leben.


In diesem Buch gehe ich den Ursprüngen dieses Irrsinns nach. Ich zeige, wie Grenzen entstanden sind, wie sie sich politisch und psychologisch verfestigt haben, wie sie das Denken ganzer Gesellschaften vergiften – und wie eine gerechtere Welt möglich wäre. Eine Welt, in der niemand Angst haben muss, dass ihm etwas weggenommen wird, weil jeder etwas erhält: Ein globales Grundeinkommen. Bildung. Schutz. Perspektiven.


Die Lösung liegt nicht im Chaos, sondern in der Gerechtigkeit. Nicht in offenen Toren, sondern in offenen Herzen. Nicht im Neid, sondern in der Erkenntnis, dass wir alle auf demselben Planeten geboren wurden – und niemand das Haus allein gebaut hat.


Ich werde keine Einzelfälle schildern. Keine Tränen provozieren. Keine Schuld verteilen. Aber ich werde zeigen, dass wir ein System akzeptieren, das Menschen zu Objekten macht – zu Zahlen, Akten, Risiken. Und dass wir es verändern können.


Dieses Buch ist kein Appell an die Mächtigen. Es ist ein Gespräch mit dir, Leser:in. Weil du vielleicht wie ich das Gefühl hast, dass etwas falsch läuft. Und weil du vielleicht wie ich glaubst, dass wir das ändern können. Nicht morgen. Jetzt.


Thomas Schröter









Einleitung


Die Linie, die dich aufhält – Eine persönliche Frage an die Menschheit


Stell dir vor, du stehst in einer weiten Landschaft. Vor dir nichts als Erde, Wind, Himmel. Du gehst los. Ein Schritt. Noch einer. Und plötzlich bist du ein Problem.


Du hast nichts getan. Du bist nicht bewaffnet. Du willst niemandem schaden. Du hast nur einen Fuß auf einen anderen Flecken dieser Erde gesetzt – und plötzlich bist du ein „illegaler Grenzübertritt“.


Was ist das für eine Welt, in der ein Mensch kriminell wird, weil er sich bewegt? In der dein Dasein zur Straftat wird, wenn du von A nach B gehst – obwohl A und B nichts weiter sind als menschliche Einteilungen, geschrieben auf Karten, abgesichert mit Zäunen, bewaffneten Drohnen, Gesichtsscannern und Paragraphen?


Wir sprechen in dieser Welt von Freiheit, von Menschenwürde, von Gleichheit. Wir unterzeichnen Konventionen, feiern Demokratien, bauen digitale Netzwerke über alle Ozeane hinweg. Aber wenn sich ein Mensch bewegt, weil er überleben will, weil er liebt, hofft, leidet oder einfach nur leben möchte – dann stellen wir ihm Mauern in den Weg. Und nennen es Ordnung.


Die Linie, die dich aufhält, ist keine Linie aus Stein. Sie ist ein Konstrukt. Eine Entscheidung. Ein Befehl. Sie ist der sichtbare Ausdruck eines unsichtbaren Machtgefüges: Wer gehört dazu – und wer nicht? Wer hat Rechte – und wer muss draußen bleiben? Wer ist Mensch – und wer wird zum Risiko erklärt?


In den nächsten Kapiteln geht es nicht um Schlagzeilen. Nicht um Lager oder Boote oder tägliche Dramen. Es geht um die Grundfrage hinter all dem: Darf ein Mensch überhaupt illegal sein? Und wer entscheidet das?


Dieses Buch will keine Schuldigen anklagen, sondern das System hinterfragen. Es will zeigen, dass die Konstruktion von Grenzen immer auch eine Konstruktion von Ausgrenzung ist. Dass der Begriff „illegaler Mensch“ nicht nur faktisch falsch, sondern moralisch verheerend ist. Und dass es Alternativen gibt – gerechtere, klügere, menschlichere.


Ich werde dir Studien zeigen, die beweisen, dass globale Probleme nicht durch Abschottung, sondern nur durch Zusammenarbeit gelöst werden können. Ich werde dir Zahlen zeigen, die belegen, dass Migration kein Problem, sondern eine globale Realität ist – und eine Chance. Ich werde dir ein Modell vorstellen, das jedem Menschen ein Leben ohne Existenzangst ermöglichen kann: ein globales Grundeinkommen, finanziert durch faire Regeln, klare Grenzen der Kapitalakkumulation und eine Steuer, die Gerechtigkeit schafft, statt sie zu verhindern.


Dieses Buch will nicht nur analysieren. Es will inspirieren. Es will dich dazu bringen, das Unsichtbare zu sehen. Die Grenze nicht nur als Linie, sondern als Idee. Und Ideen können wir verändern.


Denn am Ende ist jede Grenze, die ein Mensch nicht überschreiten darf, ein Spiegel unserer eigenen Angst. Und jeder Schritt, den wir jemandem verwehren, ist ein Schritt weg von dem, was Menschsein wirklich bedeutet.


Die Erde gehört uns allen. Aber wem gehört das Recht, sich auf ihr zu bewegen?


Diese Frage wirst du dir vielleicht nach diesem Buch nicht mehr nur im Kopf stellen. Sondern im Herzen.









Teil I – Die Fiktion der Grenze




Kapitel 1


Die Erfindung der Illegalität


Bevor ein Mensch illegal wurde, musste jemand das Wort erfinden. Und bevor das Wort erfunden wurde, musste jemand eine Grenze ziehen.


Grenzen sind keine Naturgesetze. Sie sind keine physikalischen Tatsachen. Kein Vulkan, keine Ebene, kein Regenwald kennt das Konzept eines Nationalstaates. Tiere wandern, Pflanzen wachsen, Flüsse fließen – ohne nach Pässen zu fragen. Es ist allein der Mensch, der entschieden hat: Hier ist mein Land, dort ist deines. Und wer übertritt, ohne gefragt zu werden, ist unerwünscht, unrechtmäßig, unerlaubt. Illegal.


Doch was heißt das eigentlich: illegal?


In der ursprünglichen Bedeutung bedeutet es lediglich, dass etwas gegen ein Gesetz verstößt. Ein Mensch, der ohne Aufenthaltserlaubnis eine Landesgrenze überschreitet, verletzt eine gesetzliche Regelung. Er wird nicht etwa dafür bestraft, dass er etwas Böses getan hat, sondern weil er sich nicht an ein administratives Verfahren gehalten hat. Es geht nicht um Moral. Es geht um Ordnung.


Und genau hier beginnt das Problem.


Denn die Vorstellung, dass ein Mensch allein durch seinen Ortseintritt zur Gefahr wird, ist eine der folgenreichsten Erfindungen moderner Staaten. Sie erlaubt es, Menschen in Kategorien einzuteilen: legal – illegal, willkommen – unerwünscht, Mensch – Problem.


Historisch betrachtet war diese Unterscheidung lange irrelevant. Jahrhunderte lang waren Wanderbewegungen selbstverständlich. Menschen folgten Flüssen, Jahreszeiten, Handelswegen. Grenzen im heutigen Sinn – mit Zäunen, Kontrolle und Verbot – sind eine Erfindung der Neuzeit. Besonders im 19. und 20. Jahrhundert, mit dem Aufstieg des Nationalstaats, wurden sie zunehmend zu Werkzeugen der Abgrenzung, Kontrolle und Exklusion.


Die Einführung von Pässen, Visa, Einreisebestimmungen und Aufenthaltsgenehmigungen war nicht bloß ein bürokratischer Fortschritt. Es war die juristische Zementierung eines Weltbildes: Nur wer dazugehört, darf bleiben. Nur wer belegen kann, dass er "dürfen darf", wird nicht bestraft.


Dabei stellt sich eine viel grundlegendere Frage: Wozu braucht ein Mensch eine Erlaubnis, um zu leben, zu arbeiten, sich in Sicherheit zu bringen?


Es gibt keine natürliche Rechtfertigung für dieses System. Es gibt nur politische, wirtschaftliche und ideologische Gründe. Grenzen sollen Ressourcen sichern, Arbeitsmärkte regulieren, kulturelle Homogenität behaupten, Macht schützen. All das wäre diskussionswürdig – wenn es nicht dazu führen würde, dass Millionen Menschen systematisch entrechtet, ausgeschlossen und verurteilt werden. Nicht für Taten, sondern für Bewegungen.


"Illegale Einwanderung" ist deshalb kein neutraler Begriff. Es ist ein politisches Schlagwort. Es macht aus Schutzsuchenden potenzielle Kriminelle. Aus Armen werden Eindringlinge. Aus Hoffnung wird Bedrohung.


Diese Konstruktion hat reale Konsequenzen: Menschen werden inhaftiert, abgeschoben, ertrinken auf der Flucht oder sterben in der Wüste. Und das alles im Namen eines abstrakten Konstrukts, das niemand fühlen, riechen oder sehen kann: einer Grenze.


Es lohnt sich, genauer hinzusehen, woher diese Idee stammt. In vielen Fällen war es das Ergebnis von Eroberung, Kolonialismus und Krieg. Willkürlich gezogene Linien durch Afrika, Asien oder den Nahen Osten. Grenzen, die Dörfer, Familien, Stämme und Sprachen trennten – weil Männer in Anzügen sie auf Karten zeichneten.


Auch heute noch beruht das internationale Grenzregime auf Macht, nicht auf Gerechtigkeit. Staaten mit starken Pässen bestimmen, wer reisen darf. Länder mit schwachen Pässen müssen bitten, betteln, dokumentieren. Und Menschen aus Regionen mit Krieg, Armut oder Umweltkatastrophen werden behandelt wie Plagen, nicht wie Opfer eines globalen Systems, an dem wir alle teilhaben.


Die Illegalität ist also keine Eigenschaft. Sie ist ein Etikett. Eine Zuschreibung. Ein Urteil, das von außen verhängt wird. Sie entsteht nicht aus Schuld, sondern aus Ort und Zeit.


Wenn du in Deutschland geboren bist, brauchst du kein Visum für 190 Länder. Wenn du im Sudan geboren bist, für fast alle. Dabei hast du nichts dafür getan, in Deutschland geboren zu werden. Und nichts dafür, dass du im Sudan zur Welt kamst. Es war Zufall – und doch entscheidet er über dein ganzes Leben.Der illegale Grenzübertritt ist deshalb kein moralischer Fehler. Er ist eine Reaktion auf ein System, das Rechte nicht als universell versteht, sondern als Privilegien für wenige. Und solange wir daran festhalten, wird sich die Welt weiter spalten: in die, die frei sind – und in die, die weggesperrt werden.


Wer Illegalität verstehen will, muss nicht auf Flüchtlingsrouten blicken. Er muss auf die Linien auf der Landkarte schauen. Und auf das Denken, das sie verteidigt. Nur dann wird klar: Das Problem sind nicht die Menschen, die Grenzen übertreten. Das Problem sind die Grenzen, die Menschen entwerten.
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